
INTERN.  ONALE TAGUNG
„DIE KIRCHENMUSI UN  — DAS IL VA'  HE KO

Vom his März 1964 fand 1in (‚raz 1ıne VO  3 mehr als zweihundert eil-
nehmern esuchte JTagung unter obigem Titel Ihr verantwortlicher Leıter WAar
Dr. Philipp Harnoncourt. Reterenten VO  - Name und Rang hier vertreten,
Bischof Zauner VO  5 Linz, Präsident Professor Dr. Marckhl/Graz, Univ.-Prof. I3r
arl Amon/Graz, Ozent Dr. Walther Lipphardt, Prot. ermann Konsteiner
Dr. arnoncourt elt selbst ebentalls e1in sehr aufgeschlossenes Referat.

Der eist, der bei dieser großen agung herrschte, War überaus ebendig un die
Meınungen wurden oftmals mit großer Freimütigkeit 1n den Diskussionen VOTrSC-
tragen. EKın Zeichen, da sich der großen Stunde für die 1U einsetzenden Auf-
gaben voll und SAallzZ bewußt WAarT. So darf der Tagung eın schöner un!:
gender Erfolg nachgesagt werden.

UN  &— FORTSCHRITIT DER GESTALTUNG DER
(Eine protestantische Stimme ZU aktuellen Thema|

Professor eter Brunner-Heidelberg schrieb für „Leiturgla“ (Handbu: des
evangelischen Gottesdienstes, Band; Stauda-Verlag, Kassel, den prinzipiel-
len Artikel: ZUXK Lehre VO: Gottesdienst der 1Namen Jesu versammelten Gemeinde.
Seine auf 280/81 formulierten Ansichten über TEUE Traditionsbewahrung un
mutıge Weiterentwicklung der gottesdienstlichen Formen sind WEerItT, 1ın dem durch
das Liturgieschema des 1 Konzils geschaffenen Klima eachtet un: CI ihrer
Ausgewogenheit begrüßt werden. eter Brunner chreibt dort

HME Gestalt des Gottesdienstes steht icht dem aum einer geschichtslosen
Abstraktion Jenes 1m andel der geschi  ichen Gestalt Beharrende mu{(ß hin-
sichtli. seiner Angemessenheit EINSTIZSCNOMMEN werden. Es kann keine rage se1nN,
dafß die überlieferte Gestalt bedingungslos die beiden kritischen Grenzlinien des
unbedingt Gebotenen un des unbedingt Verbotenen auszulietern und diesem
Mad((ßstab prüfen, rein1ıgen und unter Umständen daher auch verwerftfen 1sSt
Eın ormaler Traditionalismus darf nıemals Prinzıp liturgischer Gestaltung se1in.
ber die UrcC| jene Prüfung hindurchgegangene Überlieferun der ater hat gerade
deswegen Anspruch darauf, daß WITLr ihr mit Ehrerbietung begegnen, weil s1€e
jenem uns freigelassenen Raum zwischen den beiden kritischen Grenzlinien des
unbedingt Gebotenen und unbedingt Verbotenen steht Gerade weil WITr
die eschatologische Freiheit der gottesdienstlichen Gestalt wIissen, gerade weil
WITF als die durch das Evangelium Befreiten der Freiheit stehen und icht w1e
klaven durch die Macht der erlieferung gebunden werden können, sind WITL auch
ZUIH 1a gegenüber der kritisch geprüften 1i efreit dieser
Stelle wird deutlich, WwWariun die Gestalt des Gottesdienstes ihrer konkreten
Ges  tl1i  keit willen iıner ökumenischen Grundform hinstrebt.
Wer die ater ehrt sucht die. Brüder. Er sucht die ater bei den Brüdern Freilich
kann der ökumenische Charakter der gottesdienstlichen Gestalt nicht auft einem
mechanischen Weg gefunden werden, EefWw. derart, dafß aus den sich mOg-
lichen gottesdienstlichen Formen, die iın der Christenheit gebraucht wurden, gleich-

ein arithmetisches Mittel sich errechnet. Die Bejahung des ökumenischen Cha-
rakters der gottesdienstlichen Gestalt kannn 1U unter der konkreten Nötigung des
jetzt und hier wirkenden Geistes ine Verheißung en '
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